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greund wie biſt du herein kom
metn, und hait doch kein Hoch—

Zzzeeitlich Kleid an? Matth. 22.
nan JVe41.

c te Ê
D—u H un  etEXõoRDiuM.

M Aſſet uns Menſchen machen, ein Bild, das uns
 gleich ſeh. Schuff alſo GOTT der HErr den
J Menſchen nath ſeinem Ebenbilde: Solches ſehen

24 wir in dem erſten Buch Moßs Cap. 1. vers 26.J
æ Was iſt dann der Menſch? Michts anders, als
das Ebenbild GOttes: Dann gleich wie GOtt iſt

ewig ſolt leben. OEwigkeit! OEwigkeit! wie lange biſt du? dann
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du haſt keinen Anfang, kein Mittel noch Endẽ, iind der ſterbliche
und zergangliche Menſch, der Staub und Aſcheiſt.iſt erſchaffen,
daß er ewig leben ſoll: Redet an ſtatkmeiner der Apoſtel Paulus,
in ſeinem i. Brieff zu ſeinen Corinthiern Cap. iz. v. 53.54. 55. Hie
redet eralſo: Dann das Verweß liche muß anziehen das Unver

weßliche, und das Sterbliche muß anziehen die Unſterblichkeit;
Wenn aber das Verweßliche wird anziehen das Unverweßliche,
und das Sterbliche wird anziehen die Unſterblichkeit, dann wird

erfullet werden das Wort, das geſchrieben ſtehet: Der Tod iſt
verſchlungen in den Sieg! Tod, wo iſt dein Stachel? Holle, wo
iſt dein Sieg? Als wolte er ſagen: Alle Menſchen ſind erſchaffen
daß ſie ewig leben ſollen.

Die Atiserwa
vegeſchrieben ſtehet ben nte Capto auch reon

zeuget der Apoſtal Paukustrſeinemi Pkieffurvenodr.c. 2. v.g.
mit foltjenden dtten? We keur Auge geſchen? kün Ohr ge
horet, auch in keines Menſchen Hertz kommenl iſt, was GOtt
bereitet hat, denen, die ihn lieben. Werden alſo ans Sterben die
Auserwahlten niemahls gedencken, und tauſend Stunden,ja tau
ſend Jahr, werden vor Freuden bey ihnen ſcheinen nur ein eintziger
Augenblick zu ſeyn. Hingegen aber werden dit Verdammten
ſchweben in ſolchen Schmertzen, die kein Ohr gehoret, tein Auge
geſehen, und in keines Menſchen Hertz aeſtiegen. Werden dero
halben vorVielheit und Groſſe der Schturertzen verlangen zů ſter
ben, und dennoch niemahlen konnen ſterben. Mit einem Wort,
bey ihnen wird ein Tod ſeyn ohne Tod, und ein Hauffen grauſa
mer Schmertzen ohne Ender

*4So wir denn nun erſchaffen ſeyn zuder Enigtet vhne zete

fel zur gluckſeligen Ewigkeit; denn GOtt will nicht den Unter
gang des Mencchen, ſondera daß er lebe, nach dem Zeugniß des
Propheten Heſekiel am 18. Cap. wie auchsʒ. Eo gebuhret und
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geziemet es ſich auch, daß wir uns auf alleWeiſe mit allem Fleiß zu

der Ewigkeit ſchicken und zubereiten: Dann wer unbereitet von
hinnen ſcheidet, iſt ewig verlohren: Beſſer ware es, niemahls ge
bohren ſeyn. Zu dieſer Ewigkeit ladet uns ein GOtt der HErr
durch den Mund ſeines H. Johannis, in der Offenbarung am 19.
Cap. v.7. allwo er alſo redet: Laſſet uns freuen und frolich ſeyn,
und ihm die Ehre geben, dann die Hochzeit des Lammes iſt kom—
men. Ein gleiches ſtellet uns auch fur Augen der Evangeliſte
Matthaus in ſeinem 22. Cap. als dem heutigen Evangelio durch
die Parabel von der Hochzeit des ewigen Lebens. Meldet auch zu
gkeich daß, daeiner geftinden der kein hochzeitliches Kleid anhatte,
derſelbe geworffen worden in die auſſerſte Finſterniß, und zwar in
ſolche Finſterniß da wird ſeyn Heulen und Zahnklappen.

Auserwahlte in dem HErrn heute iſt auch mein EhrenTag.
Bin beruffen zuder Hochzeit JEſu Chriſti, ſein heilig Abendmahl
zu nehmen unter beyden Geſtalten nach ſeiner heiligen Einſetzung:
Werde alſo erſtlich ablegen in gegenwartiger Predigt den Pabſt
lichen Jrrthum und Sauerteig. 2.) Anziehen einen neuen
Menſchen, annehmenidie wahre reitze Evangeliſche Lehre. Brin
ge alſo herbey, und gebe ineinen in GOtt verſammleten Chriſt
glaubigen Seelen zu erkennen die Motiven meiner Religions—
Veranderung, unter die Figur eines dreyfachen Hochzeitlichen
Kleides, bey welchen wir werden betrachten:

Zum erſten, den wahren Glauben,
2.) Dise beſtandige Hoffnung/

z. Die inbrunſtige LiebegegenOtt.
 Alles gereiche zu des hochſten GOttes Ehre, meiner und aller
Ehriſtglaubigen Seeligkeit. Spreche zuvor nach den Worten
des H. Johannis in ſeinem erſten Brieff Cap.i. am 8. Vers: Das
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Blut JESu Chriſti, macht uns rein von allen Sunden. Und
ſeuffze mit der Chriſtlichen Kirchen, mit den Worten o ſie uber die
ſen Text in dem Cyhriſtlichen Geſang hat zubereitet: Chriſtn Blut
und Gerechtigkeit, das iſt mein Schmuck und EhrenKleid, hie mit
will ich vor GOtt beſtehn, wemn ich zum Himmelreich werd em
gehn, Amen! HErr JEſu, laß alles wohl gelingen, Amen.

1. Hochzeitliche Kleid, der Glaube.
ss erſte Hochzeitliche Kleid, welches wir in unſerm Chri—
»ſtenthum ſollen tragen, iſt das Kleid des Glaubens.S Dieſes iſt nachſten des Hertzens, und durch daſſelbe

bekommen wir wiederum unſere verlohrne Gerechtigteit. Es
war mit dieſem Kleide bekleidet der Abraham, wie zu leſen im
erſten Buch Moſe Cap. i5. vers 6. Wiederum bey dem Alpo
ſtel Paulo zu den Rom. Cap. 4. v. Zrt. Jtenn zu den Galat.
Cap. 3. v. 6. Abraham hat geglaubet nagt die Schrifft, und
das iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. Abraham hat den
Glauben auf die Verheifſung wir aber in der Chriſtlichen Kir
chen haben den Glauben in der Erfullung. Dann der wahre
Meßias, JEſus Chriſtus, iſt kommen ins Fleiſch, uns alle ſeelig
zu machen. Glauben alſo alle fromme Chriſtglaubigen an JE
ſum Chriſtum, und durch dieſen Glauben ergreiffen ſie das Ver
dienſt JEſu Chriſti und in demſelbigen die vorige Gerechtigkeit.
Daß du aber, mein Chriſtlicher Zuhorer ſolches klarlich verſte
heſt, ſo nimm wohl in acht den Urſprung der ErbSunde, aus
welchem herflieſſen alle Sunden. Adam und Eva, unſere erſte El
tern, ſeynd erſchaffen in aller Schonheit, wie ich zuvor gemeldet in
dem Eingange meiner Predigt; die Schonheit haben ſie verlohren
durch Ubertretung des Gebots GOttes in dem i. B. Moſ. Cap. z.
Dieſe Sunde iſt gefloſſen in das gantze menſchlicheGeſchlechte, und

es



es kunte vor die Sunde keine Crtatur weder im Himmel noch auf
Erden genug thun, als nur allein der einige Sohn GOttes: Jn
dieſem Sohn, und durch den Glauben an denſelben, hat uns GOtt

wieder gegeben unſere vorige Gerechtigkeit.Die Straffe der Sunden, und die Barmhertzigkeit GOttes

gegen das menſchlicheGzeſchlechte, lagen gleichſam auf eine:Wage.
Eines konte und mochte das andere nicht ubertreffen, dañ in Gott
kan keine Unvollkommenheit gtfunden werden; GOtt wolte ſich
uber den Menſchen erbarmen die Sunde aber muſte auchgeſtrafft
ſeyn: Sandte alſo GOtt ſeinen geliebten Sohn in die Welt, in
dieſem ſeinen Sonne ſtraffte Er unſere Ubertretung, nach Auſſage
des Propheten Jeſaia Cap. gz.v. 4. Furwahr, Er trug unſe
re Kranckheit, und lud auf ſich unſere Schmertzen; Und v. 5.
Die Straffe liegt auf ihn, auf daß wir Friede hatten, und
durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. Erbarmete aber auch
ſich zugleich des menſchlichen Geſchlechts, indem Er uns aufnahm
zu voriger Gnade, und durch das Leiden ſeines geliebten Sohnes
JEſu Chriſti, uns wieder gab unſere vorige verlohrne Gerechtig
keit. Sonrir denn an JEſem reeht glanhen, ſo werden wir auch
durch frin Berdienſt ſteligumd gerecht.

Der Mann GOttes Moſts richtete in der Wuſten auf „aus
Befehl GOttes, eine von Ertz gemachte Schlange, auf daß alle,
ſo von den feurigen Schlangen gebiſſen waren, durchdAlnſchauung
der Ehernen Schlange mochten ihre vorige Geſundheit erlangen.
Leſet unna. Buch Moſe das 21. Cap. vers 8. und q. Unſere erſte
Eltern Adam und Eva, nnd wir alle mit ihnen ſind todtlich verle
tzet durch die Schlange des ewigen Verderbens, in Ubertretung
des Gebotes GOttes: GOtt der himmliſche Vater hat uns ge
geben ſeinen eingebohrnen Sohn, zu Genugthuung aller unſerer

Sunden, den ſollen wir anſchauen im Glauhtn, und durch den
Glauben, in demſelhen ſollen wir haben unſere Gerechtigkeit und
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Seeligkeit, das finden wir klarlich in dem Evangelio Johannis;
Cap. 3. v. 16. Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß Er ſeinen
eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben haben. Liß
ſo dirs gefallt, auch beyde folgende 17. und 18. Verſe, ſo wirſt du
klarlich finden,/ daß derGlaube an JEſumChriſtum allein gerecht
und ſeelig machet. Denn es ſagt der Spruch: Auf daß alle die
an ihn glanbenere. Gieb acht auf die Worte, vielmehr auf das

Geheimniß.  e gtet L

Wo bleibet denn das Pabſtthum mit ſeinen giten Wercken,
mit welchen ſie ſich wollen zueignen, als durch ihre Verdienſte, de
congruo condigno, den Himmel, gleich wie jener Phariſaer,
Lue. Cap. i8 v. rr. und ia. Die Monche und Pfaffen ſollen ſich
demnach nicht ruhmen ihrer Abtodtung Leibes-Caſteyung, Wa
chen, Beten Faſten und anderer guten Weucke, vielweniger den ein
faltigen Leuten vortragenuind vorlugen/daß hierdurch der Him
melwerde verdienet /dann ſolches widerſpricht grrade die Schrifft.
Gute Wercke ſind gut, aber nicht verdienſtlich, dann gute Wercke
ſind wir ſchuldig und verpflichtet zu thun, vermoge unſers Glau
bens, und aus Befehl GOttes. Liß den Evangeliſten Lucam,
Cap.17. v. io. Wannu ihr alles gethan habt, was euch befoh
len iſt, ſo ſprecht: Wir:ſind unnutzen Kuechte, wir haben ge
than, was wir zu thun ſchuldig waren: Hierauf ſagt mir: jener
Papiſte: Warum ſpricht denn der Apoſtel Jacobus in ſeinem
Briefe, Cap. 2. v. 26. Denn gleichwie der Leib dhne Geiſt todt
iſt; alſo iſt auch der Glaube ohne Wercke todt, etc.

Hierauf gebe zur Antwort, daß dieſer Text gantz wahr ſty
und ſage: Daß die guten Wercke nicht ſeyn der Glaube, ſondern
Fruchte und Zeichen des Glaubens, gleichwie ein angezundetes
Licht nicht ohne Erleuchtung, die Erleuchtuna aber iſt nicht das
Licht, ſondern ein Zeichen und Wurckung des Lichts: Eben alſo

ſund
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find die guten Wercke nicht der Glaube, ſondern die Fruchte und
Zeichen des Glaubens. Dahero, wenn der. H. Johannes in ſeiner
himmliſchen Offenbahrung am 14. Cap. im 13. v. alſo ſchreibet:
Seelig ſind die Todten, die im HErrn ſterben, von nun an, ja
der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Wer—
cke folgen ihnen nach. So iſt der Text alſo zu verſtehen: Jhre
Wercke werden anzeigen an jenem Tage, daß ſie geweſen ſeyn in
wahrem Glauben.

Brauche keinen Beweißthum mehr, genug iſt es, daß der A—
poſtel Paulus in ſeinem Briefe zu den Epheſern am 2. Cap. im 8.
und 9. v. alſo ſchreibet? Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden,
durch den Glauben, amnd daſſelbige nicht aus euch, GOttes
Gube iſt es, nicht aus deñ Wercken, auf daß ſich nicht jemand
ruhme. Jſts aus Gnaden, ſo iſt es nicht aus Verdienſt. Was
kan doch klarlicher geſagt werden: Woraus denn genugſamer
ſcheinet, daß der Glaube an JEſum Chriſtum allein gerecht und
ſeelig mache.

Jmheutigen Evangelio leſen wir, daß der Konig habe einen
geſunden: hey ſeinen Gaſten, der: hatte kein Hochzeuliches Kleid

anu zumd wie er ihn zur? nede geſtellet; ſagt die Schrifft, daß er

verfſtummet. Das geiſtliche Hochzeitliche Kleid iſt der wahre
Glaube. Sage derohalben frey, kuhn und keck, wie geſchrie
ben ſtehet bey dem Evangeliſten Luca, Cap. 8. v. 8. Wenn des
Menſchen Sohn kommen wird, vermeyneſt du, daß Er auch
Glauben finden werde auf Erden? Gewiß iſt es, daß viele ſchlech
ten Glauben werden haben, und viele werden verſftummen. So
ſage mir, mein lieber Papiſt: was glaubeſt du von dem H. Abend
mahl? Warum hat der Pabſt dieſes zerſtummelt? Gib die Urſach
aus der Schrifft, daß es ſoll von den Leyen unter einer Geſtalt ge
noſſen werden. Die Schrifft thut dir gerade widerſprechen.

Ehriſtus JEſus unſer Erloſer und Heyland hat das heilige
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Abendmahl eingeſetzet unter beyden Geſtalten: Nemlich unter
Brodt und Wein. Leſe hieruber die Einſetzung bey dem Evange
liſten Matth. Cap. 26. v. 26. 27. 28. Beym Marco am 14. Cap.
v.22. 23. 24. Beym Luca am 22. Cap. v. i9. 20. ſo wirſt du ſol
ches klarlich finden. Wie hat ſich denn der Pabſt koönnen unterſte

hen, Chriſti Abendmahl zu verandern? unangeſehen, daß ſolches
heilige Abendmahl von den Apoſteln und eine geraume Zeit in der

erſten Kirchen der Chriſtglaubigen iſt dargereichet worden unter
beyden Geſtalten. Es ermahnet uns auch der Apoſtel Paulus
hierzu, und ſtellet uns vor Augen die Einſetzung des H. Abend
mahls in ſeinem erſten Brieff an die Corinthier am ii. Cap. v. 23.
Jch habe es von dem HErrn empfangen, das ich euch gegeben
habe, ic. Leſe fort 24. 25. 26. 27. 28. 29. Vers ſo wirſt du finden,
daß der Apoſtel Paulus allezeit redet bey dem Heil. Abendmahl
von beyden Geſtalten, von Brodt und Wein.



JEſu eine groſſe Schmach und Unbilligkeit angethan. Verflucht
iſt aber, der dem gottlichen Worte und dem Teſtament des Soh
nes GoOttes etwas zu oder abthut. Wie wird dann der Pabſt mit
den Seinigen in Beranderung des Abendmahls vor GOtt und
ſeinem ſtrengen Gerichte beſtehen.

Nicht will ich hie horen von dem Termino oder Wort, per
concomitantiam, wo Fleiſch iſt, da iſt auch Blut, wo Blut iſt, da
iſt auch Fleiſch: Das hat GOtt alles wohl gewuſt, thut aber hier
von nicht Meldung, ſondern ſetzet uns ein das heilige Abendmahl
unter dem geſegneten Brod und geſegneten Wein, mit welchen wir

uns ſollen befriedigen und nicht durch Grubeln, oder durch unſere
WernunfftsEmpfindlichteit vielweniger durch einige Argliſtig
keit des Abendmahls JEſu Chriſtiſtummelen.

Zu dieſem Ende allen Scrupel zu benehmen den Chriſtglau
bigen ,ſetzt der hHErr JEſus hinzu bey Einſetzung des Abendmahls
folgende Worte: Hoc faeite in merm commemorationem, dieſes
thut zu meinem Gedachtniß, welche Worte ſeynd alſo zu verſte
hen: Haltet den Brauch des Heil. Abendmahls unter dieſen bey
den Geſtalten nemlich Brod und Wein gleichwie ich es euch gege

vben habe, und gedencket allezeit darbey derLiebe und gioſſen Wohl
that, ſo ich euch bey meinem Leyden und Sterben habe erwieſen.

Sage doch, mein lieber Papiſt, iſts nicht die Wahrheit? und
du muſt es ja ſelber bekennen, daß der Pabſt, wie auch die Conlilia,
in dem H. Sacrament der Taufe keine ewalt haben, etwas quoad
ſuhſtantialia, ab- oder zuzuſetzen. Wie hat ſich dann der Pabſt und
das Conſilium konnen unterſtehen, das H. Abendmahl Chriſti des
HErrn zu verandern und zu ſtumpeln? Denn dieſe beyde H. Sa
tramenta ſunt æqualis ponderis, und ſind von einem Autore, nem

ich Chriſto dem HErrn, (der da iſt die ewige Weißheit und Wahr
heit) und dahero nicht irren oder fehlen kan, eingeſetzet; ſind alſo
dieſe Worte des Conſuü: In canone non obſtante, vor eine Schmah

lerung der goöttlichen Ehre zu ſchatzen. B 2 Shoff—



2. Hoffnung.
was zweyte Chriſtliche Hochzeit-Kleid, das iſt die wah

e Brieff zu den Romern am funfften Capitel alſo ſchreirær.re Hoffnung; von welcher der Apoſtel Paulus in ſeinem

bet: Hoffnung laſſet nicht zu Schanden werden: Saae mir,
mein lieber Papiſt: Jſt bey dir die wahre Hoffnung? Warum
haltſt du denn ſo viel auf das MeßOpffer? Beweiſe mir es auß
der Schrifft, und benenne mir den Apoſtel oder Junger Chriſti,
der einmahlMeſſe geleſen hat. DieMeſſe iſt ein erfundenes Werck,
zu Unterhaltung vieler mußigen Pfaffen. Und zu dieſem Ende
hat der Pabſt den Kelch abgeſchaffet in dem Abendmahl, auf daß
er fuglich konte anordnen das Opffer der MNeffe.

Frage ich einen Pabſtlichen Theologum, was iſt die Meße?
So muß er mir dieſe Antwort geben und ſaaen: Elt renovatio
ſacrificii crueis mado incruento: Es iſt ine Verneuerung des
Opffers des Creutzes doch aber auf eine unblutige Weiſt. Aber
mein lieber Papiſt, gieb mir Antwort auf meine Replica, oder
Frage: Sage doch, was glaubeſt du von demOpffer des Creutzes?
Hat Chriſtus vollkommentlich genug gethan fur uns alle
am Stamm des heiligen Creutzes oder nicht? Hat Er volltomm
lich genug gethan:Was darffer denn wiederum geopffert werden!
Wann du aber das Opffer taglich verneuerſt, ſo ſcheinet es, daß
du glaubeſt, daß Chriſtus nicht habe vollkommentlich genug ge
than, welches ein Greueliſt zu horen eine Gotteslaſterung aber
ſolches zu ſagen; und bleibet bey dir, Papiſte, ſchlechter Glauhe und

Hoffnung auf Chriſtum JEſum.
Wir, der Augſpurgiſchen Confeßion zu gethanen Ehrit—

Glaubigen, wollen in Unſerer Evangeliſchen Kirche von keiner
Papiſtiſchen Meſſe wiſſen noch horen: Genug iſt es uns, daß Chri
ſtus JEſus einmahl ſich fur die Sunde der Welt ſeinem himmli—

ſchen



ſchen Vater am Creutz hat aufgropffert: Troſten uns der Wortt
des Apoſtels Pauli in ſeinemBrieff zu den Ebraern C. 9. v. 27. 28.

Wie dem Menſchen iſt geſetzt einmahl zu ſterben, darnach
das Gerichte, alſo iſt Chriſtus einmahl geopffert, weqzuneh
men vieler Sunden, zum andern mahi aber wird Er ohne
Sunde erſcheinen, denen, die auf ihn warten zur Seeligkeit.Nicht ſage, mein Pabſtler, auf eine unblutbare Weiſe und

Manier: denn das iſt lacherlich, und widerſpricht der Eigen
ſchafft des Opfers, welches ohne vollige Zerſthrung und Ver
nirhtumg nicht ſeyn kan. Daher ſcheinet die Pabſtler der Apoſtel
Paulus wohlgetroffenzu habew im Bueff zu den Ebraern Cap. h.
wveblrWo ſie abfallen  un wiederum ihnen ſelbſten den Sohn
GoOttes creutzigen, welches geſchicht in dem Meß-Opffer. Dann
ſie ſagen, daß unter der Meſſe Chriſtus ſich ſeinem himmliſchen
Vater im Himmel repræſentirte, gleichwie Er am Creutz in ſei
nem Leiden gehangen hat.

Hier nehme wohl in Acht, daß Chriſtus in ſeinem Leiden
am Creutz geſprochen: Conſummaturt elt, es iſt vollbracht, als
wolt Er ſagen: Jch bindas Opffer, das einmahl vor alle vor der
Welt Sunde genug gethan; nicht ſagte Er hier: Hoc facite in
meam Commemorationem, diß thut zu meinem Gedachtniß,
ſondern er ſeuffzet zum himmliſchen Vater mit folgenden Woten:
Conſummatum eſt, welches ſo viel heiſſet: Mein Opfer iſt voll
kommentlich vollbracht woraus du denn klarlich ſchlieſſen und ab
nehmen kanſt, daß das Meß Opfer der Pabſtlichen Pfaffen unno
thig und fruchtloß ſey.

Die Hoffnung laſet nicht zu Schanden werden; ſchlechte
Hoffnung iſt in dem Pabſtthum, indem ſie ſich wenden von GOtt
zu den Creaturen, welches eine Sunde iſt. Denn die Sunde zufor
derft der Idololatriæ, wird beſchrieben durch einige der Theologo-
rum  alſo: Peccatum eſt averſio à Deo, converſio ad creagj-
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ras: Die Sunde iſt eine Abiwendung von GOit, und eine Wen
dung zu den Creaturen. Die Pabſtliche wenden ſich ab von
GOTT, und wenden ſich zu den Creaturen, indem ſie neben
OGDtt ſo viel Heilige und Heiligen verehren und anbeten. Und
kommet hier nicht zu paſſt ihre Verantwortung die ſie bringen, per
cultum latriæ, mit welchen ſie GOtt anbeten, und dann per eul-
tum aduliæ, mit welchen ſie die Heiligen verehren. Denn dieſe
beyde, cultus latriæ cultus duliæ, ſeynd nach dem Griechiſchen
Texte einer und gleicher Cultus. Zudem was ſie hier leugnen
wollen mit Worten, das beweiſen ſie mit der That, indem ſie bren
nende Lichter und Weyhrauch vor ihren Bildnißen opffern.

Sage doch, mein lieber Papiſt, was nutzet dir die Anruffung
der Heiligen? Weil ſie doch verſtorben, iind um deinen Stand
nichts wiſſen. Willſt du ſolches nicht glauben, ſo leſe den Prophe
ten Jeſaiam am 64. Cap. v. i6. Allwo alſo geſchrieben ſtehet: Biſt
du doch unſer Vater, denn Abraham. weiß von uns nicht, und
Jſrael kennet uns nicht. Du aber, HErr! biſt unſer Vater und
unſer Erloſer, von Alters her iſt das dein Nahme. Zwar wird
vorgegeben, die Heiligen hatten ſolche Wiſſenſchafft unſers Zu
ſtandes aus dem Angeſichte GOttes, als aus einem Spiegel;

Das aber kan und mag nicht geſaget werden. Entweder ſehen ſie
alles oder etwas: Sehen ſie alleinetwas? woher weiſt du dann,
daß ſie eben dich ſehen? Sehen ſie aber alles fo ſind ſie GOtt gleich

welches keiner Creatur kan zugeeignet werden. So bleibet es da
bey, verſtorbene Heiligen wiſſen um uns und unſern gegenwarti—
gen Stande nichts.Ja ,was iſt, und kan doch ſchandlichers erdacht werden, indem

die verſtorbenen Heiligen in der Pabſtlichen Kirchen nicht allein
verehret werden als Vorbitter, ſondern auch als Erloſer: Liß
das Romiſche Breviarium, das Officium beatæ virginis in matu-
nno, dec. da wirſt du finden vor den Lectionibu, folgende Worte:

Pro-



precibus meritis beatæ Mariæ Virginis omnium Sanctorum,
perducat nos Dominus ad  regna cœlorum; Durch das Gebet und

„Verdienſt der ſeligen Jungfrau Maria und aller Heiligen, brin
get uns GOtt zu dem ewigen Leben.

Wird alſo die Mutter Maria und alle Heiligen Chriſto zuge
ſetzet in der Erloſung, welches ſchandlich iſt, und der Schrifft gantz
zuwider. Dann durch Chriſtum haben wir die Erlöſung. Saget
doch ſolches Chriſtus der HErr ausdrucklich ſelbſt, Johannis am
14. Cap. v.7. Jch bin der Weg, die Wahrheit und das Leben,
niemand kommt zum Vater, denn durch mich. Dann Chri
ſtus iſt ällein um Mittler geſtellt zwiſchen GOtt und den Men
ienen: So ſolgen daun daß kein verſtorbener Heiliger uns konne
hetffen und daher imndthigund fruchtloß ſey, die Heiligen anzu
beten und anzuruffen.

Sage doch, wo kommts nun her mein lieber Chriſt, daß in der
Kirche ein ſo groſſer Jrrthum eingefloſſen? Hore, ſie waren alle ein
geſchlaffen, die Bibel war vergraben: Flickte alſo ein Pabſt nach
dem andern, nach ſeinem Wohlgefallen, etwas herbey, und der
es nicht halten wolte, wurde mit Feuer und Schwerdt durch die
ſnquiſitivn dazu gehalten, das PredigtAmt aber war in ſchlech

ten Stande, biß der theure Mann, meines Ordens Mit-Bruder,
Doctor Martinus Lutherus, dem Pabſt nicht langer konnte zu
ſchauen, und ſeinem Ablaß-Kram zu Wittenberg, vermittelſt An
ſchlagung offentlicher Theſium und Diſputationum, hefftig wi—
derſprochen; daß man alſo von dem ſeeligen Mann Luthero auf
gewiſfe Maſſe ſagen mag, was geſchrieben ſtehet bey dem Apoſtel
Paulo in der andern Epiſtel an den Timotheum im i. Cap. v. 1.
Der dem Tode die Macht genommen, und das Leben und

tin unvergangliches Weſen ans Licht gebracht, verſtehe durch
das Evangelium in Chriſto JEſu. Doctor Lutherus hat in der
KrufftGOttes dem Pabſt die Macht genommen, diealte Lehre
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und alteKirchewieder ansLicht gebracht, angefangen zupredigen,
die wahre, reine EvangeliſcheLehre, nicht mit Feuer und Schwerdt,

wie der Pabſt die Lehre zu beſtatigen pfleget, ſondern durch das
Predigt-Amt, wieChriſtus und ſeineApoſtel gelehret haben. Chri
ſtus und ſeineAlpoſtel haben auch den Chriſtglaubigen und einfal
tigenLeyen niemahln verboten dieLeſung derBibeloder gottlichen
heiligenWorts, wie zu dieſer Zeit das Pabſtthum pfleget zu thun;
ſondernChriſtus thut vielmehr die Leſung der Bibel denenChriſt
glaubigen anbefehlen, als eine TroſtreicheArtzneyund ſuſſe geiſtli
che Erquickung der Seelen. Schlage auf in dem Evangelio Jo
hannis das 5. Cap. v. 39. Hier wirſt du finden folgende Worte:
Suchet in der Schrifft, dann ihr meynet, ihr hahet das ewige Le
ben darinnen, und ſie iſt, die von mir zeuget.

Wäs iſt doch ferner nicht vor ein Jrrthum in dem Pabſtthum
von den ſieben Sacramenten? Jſt nicht aus der SeitenChriſti ge
floſſen nur Waſſer und Blut? Wird nicht durch das Waſſer abge
bildet das Sacrament der Tauffe wie durch das Blut; das Sacra
ment des heiligen Nachtmahls; Beyde heilige Saeramenten
flieſſen aus der Seiten Chriſti, als aus einem lebhafften Heil
Brunnen. Daher ſaget der Prophet Jeſaias, Cap. i2. v. 3. Jhr
werdet mit Freuden Waſſer ſchöp fen aus dem Heil-Brun
nren. Weiter, wo kommet her der Anterſcheid der Speiſe und
vdie Abllinenz von denſelbigen Wer! hat den Eheſtand verbor
ten der Cleriſey und Prieſterthum? Niemand anders, als der
Pabſt und das Concilium: Die Schrifft aber thuts widerſpre
chen, und ſaget deutlich, daß es ſey eineLehre der boſen Geiſter. Ho
ret hieruber reden den Apoſtel Paulum in ſeinem 1. Brieff an ſei
nen Junger Timotheum am 4. Cap. v. 1.2. 3.4. 5. Der Geiſt aber
ſauet deutlich, daß in den letzten Zeiten werden etliche vom
Giauben abfallen, und anhangen den verſuhriſchen Gei
flern und Lehrern der Teuffel, durch die, ſo in Gleißnerey,
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Lugen Redner:ſennd imd; Brandmahle in ihren Gewiſſen ha
ben, und verbieten chelich zrrwerden, und zu meiden die Speiſe,
die GOTT geſchaften hat, zu nehmen mit Danckſagung den
Glanbigen, und denen, die die Wahrheit erkennen: Denn alle
Creatur GOttes iſt gut, und nichts verwerfflich, das mit
Danckſagung empfangen wird, denn es wird geheiliget durch
das Wort GOttes und Gebet. Muſten wir haben den Unter
ſcheid der Speiſen, ſo waren wir gleich den Juden, und waren
noch tinter dem Geſetz. Von dem Geſetz aber hat uns befreyet

JEſus Chriſtus: ſolches ſaget der Apoſtel Paulus in ſeinem
Brieff zu den ealatern am ʒ. Eapitel v. i3. Chriſtus hat uns
erloſet von dem Fluch desrfetzes; von Miraculn und andern
Bildern /zuſummt denrudergluubiſchen Weſen/ das damit getrie
ben wird, will anjetzo nicht reden. Schlage nur auf das 44. Cap.
Eſaua, wie auch das 6. Cap. des Propheten Baruch, welches in
der Vulgata iſt ausgeloſchet: Jſt dieſes Capitel nicht Canoni-
cum, ſo iſt auch das gantzẽ Buch nicht canoniſch. Jſt Baruch
nicht canoniſch, ſo ſeynd: auch die andern Apoeryphi Libri nicht
canoniſch: Doch genuuriſteir daß ich das öte Cap; Baruch in

v—

uhralten Romiſchen 2weln gefunden habe: Es ſcheinet aber daß
es mit Fleiß ſey ausgelaſſen, weiln daſſelbe ihren Aberglauben
thut gar deutlich an den Taggeben.

Sage mir, wo fiehet geſchrieben in der Bibel der Pabſtiſche

Ablaß? Wo fundiret ſo viele Kleidung der Munchen und Non.
nen? Zeige mir das Purgatorium oder Fegfeuer in der Schrifft:
Jch willdiraber zeigen in der Schrifft, daß kein Fegfeuer ſey.

Chriftus ſagt beyin Matthao Cap. 7. verszz. undn4. Ge
het ein durch dit enge Pforte, dann die Pforte iſt weit, und
der Weg iſt breit der gur Berdammnitz abfuhret, und ihr
ſind wwiel. die darauf wandeln: Und die Pforte iſt enge, und
der Waj iſt ſchinal, dergum Leben fuhret, und wenig iſt ihr,
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die ihn finden. Hier zeiget uns Chriſtüs der HErr nur zwey Wege
zu der Ewigkeit, vom dritten aberthut Er keine Meldung, ſo wer
den auch nur allein ſeyn zwey Platze Himmel und Holle und kein
Fegfeuer weiln Chriſtus von dem Wege zum Figfeuer keineMel—
dung thut. ie

Hier hore ich reden einen Papiſten der mir vorwirfft: Daß
zrt

nichts beflecktes wird eingehen in. das Reich des Himmels.
Nun begehet der Menſch viele unwiſſentliche Sunden dafur er in
dieſem Leben nicht gebuſſet hat. Hierauf gebe ich dieſe Antwort,
und ſage: Daß das Verdienſt JEſu Chriſti bey den wahren buf
ſenden Sunder ausloſche alle zeitliche und ewige Straffe, ſonſten

hatte uns JEſus Chriſtus nicht vollkommentlich erloſet. Dero—
halben ſaget Chriſtus zu dem buſſenden Schacher: Heuite wirſt
dumit mir im Paradieß ſeyn, Luc. Cap. 28. v. 34. Nicht thut
Er ihn weiſen an das Fegfeuer, unangeſchen er viele, groſſe und
grobliche Sunden begangen hatte.: t*Hiet kommt .auch nicht zuafſe Aiß eurdenund ſich bedienen

der Worke des Evang. Matthai Caping:. 36. Und ſein Hherr
ward zornig, und uberantwortet ihn den Peinigern, biß daß
er bezahlet alles was er ihm ſchuldig war. Hierauf gebe ich
die Antwort: Daß JEſus Chriſtus ſolches geredet habe von der
Ewigkeit, ſage von der ewigen Werdammniß;/ danti der Menſch
wird in der ewigen Verdammnißniemahln bezahlen konnetzviei

aweniger in der Chat bezahlen, alles wasrer ſchuldig, biß an den

letzten Heller.
Nun bin ich geſchlagen, und kan nicht mehr antworten, dann

i

der Apoſtel Paulus ſagt in ſeinem a. Brieff an die Corinthier am
3. Cap. v. i5. Er ſelbſt aber wird ſelig werden, ſo doch, als durchs
Feuer. Hierauf gebe ich zur Antwort und ſage: Daß ſolches gere
det figarative, zumahln durch das Feuer wirdwerftanden die
Trubſal emd Verfolgung dieſer Welt, durch jwelche alle fromme
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Chriſten muſſen eingehen in das ewige Leben. Solches ſaqt der

Prophet Davidlin ſtinem 66. Pſ. ami2. Vers: Wir ſind in
Feuer und Waſſer kommen, aber du haſt uns heraus gefuh—
ret und erquicket.

Zuletzt ſetzt ich noch von dem Fegfeuer hinzu: Wie der Baum
fallet, ſo bleibt er liegen: Fallet er zur Rechten, ſo bleibet er
zur Rechten, fallet er zur Lincken, ſo bleibet er auch zur Lin
cken. Eben alſo auch die Stele des Menſchen, ſcheidet ſie aus dem
Leibe in dem Stande der Gnaden ſo kommet ſie zu derGeſellſchafft
der Auserwauhlten; Scheidet ſie aber von hinnen in dem Stande
der Ungnaden ſo komniet ſie u der Geſellſchafft der Verdam̃ten:

Aus welchemallen dutlarlich abſehen kanſt, daß kein dritter Platz,
nehmlich das Fegfeuer ſey.

Wir haben zuvorMeldung gethan von demPabſt;nun wol
len wir ſehen zuletzt, ob der Pabſt das wahre Haupt der Kirchen

ſeh? Ware der Pabſt das wahre Haupt der Kirchen, ſo muſte ſol
ches bewieſen werden aus den Apoſteln und Evangeliſten. Zwar
ſtehet Watth 10  18. Du bift Petrus, und auf dieſen Felſen
Mill rirh v „tund die Pforten der Hoöllenſollen ſie ne eeee beer Tertniuß wohl betrachtet

werden. Petrus hat dieſes ſchone Bekanntniß von dem HErrn
gethan: Du biſt Chriſtus, des lebendigen GOttes Sohn; wie

er dann auch, inmaſſen er Chriſtum in der Paßion dreymahlver
laugnet, ſo denſelben nach der Aufferſtehung dreymahl bekennet.
Aur ſolche erſterwehnteBekanntniß nun ſagetChriſtus zu Petro:
Du biſt Petrus, das iſt, du biſt ein Bekenner des wahren lebendi
gen Felſen und Heyls: Und heiſſet demnach billitz Petrus ein Fel
nenMann: Und ſiehe, alif dieſen Felſen, den du bekennet haſt, und

vor dir ſtehet, welcher iſt Chriſtus, auf denſelben und deſſen Evan
geliuim und von dir abgeſtatteten Bekanntniß werde ich bauen
meine Gemeine. Hatte Chriſtus ſeine Gemeine gebauet auf einen
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ſterblichen Menſchen: ſo ware mit dem ſterhlichen Menſchen die
Gemeine auch untergangen: die Gemeine äber ſolte bleiben ewi
alich, darum iſt ſie auch gebauet auf den ewigen Felſen, welcher iſt
ZEſus Chriſtus. Dahero muß der angezogene Text mit Bedacht
ſamkeit geleſen werden: Nehmlich, du hiſt Petrus allwo geſetzet
wird ein comma, ad diſtinctionem ſenſus perſonæ.

7 E

Das aber JEſus Chriſtus derFelß ſev, das ſaget ausdruck
lich: der Apoſtel Paulus in ſeinem erſten Briefe zu ſeinen Corin
thiern am to. Cap. v. 4. Sie truncken aber von dem geiſtlichen
Felſen, der mitfolget, welcher war Chriſtus. Laſſet uns ho
ren, was der Apoſtel und Evangeliſte Matth. am 2i. Cap. v. 42.
aus dem irs. Pſalm ſaget: Der Stein, den die BauLeute ver
worffen haben, der iſt zum Eckſtein worden. Durch den Stein
wird verſtanden Chriſtus, durch die BauLeute, die Judiſchern
nagoge, Phariſaer und Schrinn.  welche e Hriſti Worthaben verworffen. Bleibrtenan tt, Chriſtus iſt der Felß
und GrundStein der Kirchen. Darum kan weder Pettüs noch
der Pabſt der Felſen ſeyn, dann von zweyen Felſen der Gemeine
GoOttes thut die Schrifft keine Meldung.

lui ſchlieſſe ich, unb wende mich zu der allerhrillag
J ſten Drehfaltigkeit Vater, Sohn und Hei—

ligen Geiſt: Dir .ſey Lob, Ehr und Preiß, daß
du mich aus der Finſterniß des Pabſtthums an das
hellſcheinende Licht deiner wahren Evangeliſchen
Lehre aus Gnaden beruffen haſt. Meine Seele ge—
be ich in deinen Schutz und Handr.
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Allerdurchlauchtigſter, Großmach
 tigſter Jonig und Shurfurſt

onig von Groß-Britannien,
Franckreich und Jrrland, Beſchutzer des
Giauibtnt; Herkog von Braunſchweig und

v v
LEimeburg den Hell. Rom. Reichs Ertz

Schatzmeiſter und CKhurfurſtec.
9 272.
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Wad dancke Ew. Majeſtat vor alle er—
Ewieſeue Gut-und Wohlthaten, und

allergnadigſte Aufnehmung beh meiner
Ankumfft; Weinen ſterblichen Leih gebe unter

Jhro Sodnigl. Maj. Schutz und Protecti-
on, ſo langeich hier auf Erden lebe.
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Hoch-und Wohlgebohrnet Hochturbi

Wen  grrn eger
verſammleten Zuhorer, kheils Getzeunbde
Rathe Cammerund HofRathe, Depu—
tirte von dem Hochwurdigen Conliſtorio
und Miniſterio, Herren WBürgermeiſter
und Rath der hochloblichen Stadt und
Churfurſtl. Reſidentz Hanubver, alle in
GOtt verſammlete Wurgerſchafft Cuch
dancke ich, daß Jhr Euch bemuhet, meine
geringe Revocations,Predigt mit Gedult
anzuhoren.

Hiermit ſchwore ich dem Pabſtthum ab, nicht ſo
wohl fur Euch, als für den Auaen des lebendigen
GEOtteb, der alles ſiehet, der alles horet, dor ues

wwoeiß, und dem alle Hertzen bekannt ſehn. Leid iſt eb
mir, daß ich im Pabſtthum gebohren und erzogen;
Schmertzlicher aver, daß ſolcher Jrrthum audern
von den Kantzeln gelehret hapve. Was das Miß—
Dpffer anbelanget, wird mir, was darunter vorgan
gen, GOTCd hoffentlich, durch die Liebe gegen uns,
barmhertziglich vergeben.

3. Lie



Z. Liebe.
os dritte Hochzeitliche Kleid iſt der Mantel, welcher

A bedecket den gantzen Leib, geittlicher Weiſe zu reden, iſt2 Hochzeitliche Mantel unſerer Seelen, die wahre Liebe

gegen GOtt, und GOttes gegen uns, in Chriſto, welche bede
cket unſere begangene Sunde. Es redet ſtatt meiner der Apo
ſtel Petrus in ſeinem erſten Brieffe Cap. 4. v. 8. allwo er al
ſo redet: Die Liebe des Nachſten decket auch der Sunden

Menge in dem Nachſten: So auch die Liebe und Barmiher
tzigkeit GOttes unſerer Sunden Menge.: Und mit dieſem

Liebes  Mantul der Bat inhernigten. und Gnade GOttes, in
Iig.

Ehriſto, will ich am heü en. age.mich auch bekleiden, gantz
lich hoffend, daß der hochſte GOtt mir meine begangene Feh
ler und Sunden wird gnadiglich vergeben, Creutz Trubſal,
Hertzeleid, Verfolgung, Nachredung, Verſpottung, Ar—
muth wird gewißlich nicht auſſen bleiben: Troſte mich aber
mit den Worten dery Anoſtels Pauli, in ſeinem Brieff zu den
Romern gm. 8. Cqt v.nbr hegß. zgy. allwo er alſd ſchreibet:

15

Wer wiun uns nheiden von der Liebe GOttes? Trub—

ſal, oder Angſt, oder Verfolgung, oder Hunger,
oder Bloſſe, oder Fahrlichkeit, oder Schwerdt? wie
geſchrieben ſtehet: Um deinet willen werden wir ge—
todtet den gantzen Tag, wir ſind geachtet fur
Schlacht-Sehuaafe; Aber in dem allen überwinden
wir weit, um deſſen willen, der uns geliebet hat;
Dann ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, we
der Engel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder
Gegenwartiges noch. Zukünfftiges, weder Hohes

noch



noch Tieffes, noch keine andere Creatur mag uns
ſcheiden von der Liebe GOttes, die in CHriſto JEſu
iſt, unſerm HErrn. Die Liebe gegeit GOTT uberwin-
det alle Trubſal, und wer GOTT liebet und furehtet, den thut
Er auch ernehren; Zweiffle alſo ncht, daß GOTT auch mir
wird beyſtehen, und ich Gelegenheit werde haben, in dieſem
meinem Stande mich durch meine Studia ehrbarlich zu er—
nehren. Doch es komme wie es wolle, ſo werde ich mich.
doch von der Liebe JES unimmermehr ſcheiben:
JESusS ſoll mein Spiegel, Exempel und Leben ſeyn.
O wie ſuß es, mit JESuU leben, ſuſſermit JeSU
leiden, am allerſuſſeſten mit JESUl ſterben. Auſ—
ſerJESU iſt keine Ruh noch Heyl zu hoffen.
Dahero ſeuiffze ich mit dem  Kirchen“ Lehrer Augüſtino:
G Domine, fetiti nos ad: tani: icitiquitum eſt cor
nolttunt, Uoriet tancheti vnequieltut incht caiſgy HErr du naſt
uns erſchaffen zit dir,und ſo lange if linſer Hert unv Gatt

unruhig, biß daß ſie endlich ruhe allein in dir,
Amen.

AVi InCeplſſe perich rilae r.: fetrueſee
beonlgne

2

Zv Vleſen Anfang gebe der Alnerhochſte
Seegen VndD ſemnes Gelſtes Krafft.
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